
(Jerhard Schmidtchen
Das Leıiıden der Religionspädagog1 In der
Informationsgesellschaft‘
Glaube NÖrTrt sıch altmodisch WIe ein Relıkt dusSs der eıt VOT den phılosophiıschen,
den polıtıschen und den soz1lalen Aufklärungsschüben. Im Relıgiösen selbst aber hat
sıch ebenfalls Aufklärung vollzogen, das wırd häufig VEITSCSSCH. 1G  ar wird, dass
viele eın durchaus unaufgeklärtes Verhältnis ZUT elıgıon en
Glaube Ist dıe Akzeptanz VON Wiırklıchkeıit, 1St das Bekennen und das Handeln VON e1-
CT anrhei her Wıe aber ereignet sıch Glaube? Das Evangelıum wurde zunächst
weıtergesagt, dann aufgeschrıeben und wiıederum weıtergesagt. SO sınd dıe Wege al-
len (jeistes. Das ICUC offenbarte und In seıner Fruchtbarkeiıt unüberbietbare Wıssen
au dıe Kommuntikatıionsstraßen entlang, verdichtet sıch aufärkten, auf der gora,
MacC sıch In Gruppen heimiısch und verlangt, © orößer der KOonsens wird, nach FeIier.
nach Repräsentation und nach Organısatıon. Und umgekehrt, 6S g1bt keıiıne Organısatı-
ON ohne eınen geıistigen, und WIT können Jetzt, spırıtuellen‘ Bauplan In jeder
Organısatıon WO ern (Jjelst oder Ungeıst Wessen (jeist eıne Organıisatıon ISt, De-
stimmt ıhr Schıicksal und hre Geschichte
Welches sınd dıe gelstigen Konturen der Informationsgesellschaft? Das esen der In-
tormationsgesellschaft erschlıeßt sıch nıcht mıt dem Hınwels auf dıe Verbreıitung der
Medien, dıe /Zugänglıichkeıit ZUT ülle des 1sSsens und preiswertes Telefonıeren VOoON

jedem Ort Entscheidend 1St vielmehr die Investition VOIl Wiıssen In UNSCIC Handlungs-
SysSteme. Zwischen dıe handelnde Person und das Werkstück, dıe Dienstleistung, wırd
eıne Informationsstrecke gelegt, eren Funktion der Einzelne nıcht mehr verstehen
braucht, Wiıssen wırd Bedienungswissen. Das Handeln wırd Urc mächtige Werk-

bestimmt, In denen Wiıssen verborgen Ist, das dıie Intelligenz der Beteilıgten
überste1gt. Der zentrale Glaube der Informationsgesellschaft ist der sıch selbst, 9a1Ss
Verkörperung VON Iransparenz, Ratıonalıtät und Aufklärung. Wıeso aber 1rd diese
Gesellschaft VOIN iırrationalen Strömungen, VONN Gewalt und finsteren Relıgionslehren
heimgesucht? Dıie Glasfaserkabel können auch den lanken Wahnsınn transportieren.
DIie Technık kann hervorragendes Miıttel der Vernunfit se1n, aber S1e Ist nıcht hre He1-
mat Konnte Schopenhauer noch ‘Die Welt als und Vorstellung’ analysıeren,
könnte VON der Informationsgesellschaft eher dem 116e gehandelt werden ‘Dıe
elt als Ich-Schwäche und Bıldschıiırm

Es 1st NIC gleichgültig, Was WIT denken
Kehren WIT VO Allgemeınen zurück eıner einfachen Beobachtung. twa dıe Hälfte
der Jugendlichen gehört irgendwelchen Cliıquen S1e en dıe verschiıedensten
Ihemen und Aktıvıtäten. Eın domıinıerendes ema ist Gesundheit ESs g1bt Gruppen,

b nn ma DiIie hiesige Textfassung Ist dıe vollständıge Wıedergabe des Berliner Vortrages. Sıe ec sıch
weıtgehend mıt der eıcht gekürzten Erstveröffentlichung, dıe dem ıte E (G(laube alt-

Modiısch 7ur Oritentierungskrise In der Informationsgesellscha, als Nr 276 In der VON der Katholı1-
schen Sozilalwıssenschaftlichen Zentralstelle Mönchengladbach herausgegebenen( Kırche und
Gesellschaft erschien. Wır danken Tuür dıe erteılte Abdruckerlaubnıs
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ungefähr eın Vıertel der Jugendlichen gehört ihnen, für die (GGesundheıt und Fıtness
e1in ema S1Ind. Diese Thematisıerung wiıirkt sıch auf viele Lebensbereıiche Adus SO 1st
der Drogenkonsum In diesen gesundheıtsbewussten Gruppen LIUT halb oroß WI1e In
den übrıgen. Wer eiInNner olchen gesundheıtsbewussten Clique angehört, ekommt eINne
nachhaltıge Verstärkung für se1INe eigene Orlentierung: 472 Prozent dieser ugendli-
chen finden s sehr wichtig, auf hre Gesundheit achten; aber 1Ur 1 Prozent der
übrigen.“
DiIie Lebensstimmung VON eiwa ZWE] Drıtteln er Jugendlichen 1st HIC negatıve Ge-

eprägt. ESs 1st folgerichtig, mıiıt der Amtsmiene VON AaAmes Dean herumzulaufen.
Bıografische Frustrationen 1mM Elternhaus und auf dem Bıldungsweg Sind 1mM Hınter-
gruni Diese unspezıifischen negatıven Affektlagen können sehr unterschiedlich manı-
fest werden, Ja achdem WIE die weilitere Organısatiıon verläuft
Stoßen diese Jugendlichen F: eispiel autf Gruppen VOIN Drogenkonsumenten, DEe-
STe dıie Gefahr., dass S1e eren Einstiegsphilosophie In der offnung übernehmen,
NECUC und bessere Erlehbnishorizonte eröffnen. reffen S1Ee auf polıtısche /ifkel dıe
das System Ooder dıe Ausländer Tüur alle Wiıdrıigkeıten verantwortliıch machen,
wächst die Wahrscheinlichkeit des Übergangs ıllegalen Ausdrucksformen und (Je-
walt
Der Erklärungs- und Methodenkonsens olcher Gruppen, eren Ressourcen, bestim-
INCN erst das Verhalten Treffen bıografisc Frustrierte aufpositive Erfahrungswelten,
fühlen S1e sıch ANSCHOMMACN, gul repräsentiert, und werden S1e VON der Einsıcht ın dıie
Legıtimität der demokratischen Ordnung bestimmt, aben S1e die Chance, hre 11C-

gatıven Erfahrungen transformıieren Oder sublımıeren, w1e CS In der psychoana-
lytischen Sprache el. ıllegaler Aktiıoniısmus ist dann unwahrscheimnlich. Kommunıt-
katiıonswege, Verstärkungsnetze und Ausdrucksofferten bestimmen das Handeln, also
(jelst in seiner sOz1a| eingekleıideten realen Gestalt
In rel1g10nssozlologischen empirischen tudıen S1INd diese Zusammenhänge Jängst do-
kumentiert. In der Synodenumfrage VOIN 972 zeıigte sıch, dass die spirıtuelle Orıientie-
rung das Verhältnis ZUT Kırche bestimmt und nıcht dıe Vorstellung, dass S1e auch Br
sellschaftlıch nützlıche ınge elstet. DIie Katholıken, dıe der Kırche einen erKkundtı-
gungsauftrag zuordnen, für dıe wichtig 1St, dass dıe Kırche das Wort ottes ljebendig
werden asst, dass die Kırche S1e anleıtet, das Gute un und das OSsSe Jassen, dass
S1Ee für das persönliche Heıl orge ragt, SINnd der Kırche zugelan und dıie übrıgen sehr
viel weniger, unabhängıg davon, ob s1e den gesellschaftlıchen Auftrag schätzen oder
nıcht
Das bedeutet umgekehrt, dass INan mMı1t Sozlalleistungen nıcht unmıittelbar mı1ssioNIeren
kann, ware jeder Wohlfahrtsverban: demnächst eine Kırche Diese spirıtuelle
Orlentierung ist eingebettet In eınen sOz1lalen Kreıis VON Eınverständnıis und ekratt1ı-
SunNng Das kommt vielfältig Z USATuUuC SO en X6 Prozent der Katholıken, dıe
jeden Sonntag ZUrT Kırche gehen eiıne CHNSC oder wenigstens mM1  ere Bındung dıe
Pfarrgemeinde; aber die. dıe nıe ZUT Kırche gehen, kennen diese (Gemeılnde Sal NIC.
1U drei Prozent S1e hätten überhaupt Bındung ihr_

Gerhard Schmidtchen Schritte 1INS Nıchts Selbstschädiıgungstendenzen un Jugendlıichen. Opla-
den 1989, O31
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In der evangelıschen Parallelstudie ze1igt sıch, dass dıejeniıgen, dıe dıe Kırche als ze1lt-
gemä empfinden und den gesellschaftlıchen Werten passend, viele Bekannte ha-
ben, dıe ZUT Kırche gehen Am anderen Ende der ala finden WIT diejenigen, dıe dıie
Kırche als unzeıtgemäß empfinden und meınen, dıe gesellschaftliıchen eTte und die,
die UrCc dıe Kırche repräsentiert werden, stiımmten überhaupt nıcht übereın. S1e ha-
ben auch keın Kommuniıkatıonsfeld, In dem INan irgendetwas anderes oren oder CI -
fahren könnte *
Eın relıg1öÖses Elternhaus, also die J radıtion, rag ZU späteren Kırchenbesuch bel,
bıldet eiıne Voraussetzung, aber das spätere Verhalten ist nıcht vollkommen davon
hängıg Das ist heute insofern wichtig, als INan sıch auf dıe Religlosität des Elternhau-
SCS nıcht mehr verlassen kann Entscheidend Ist, ob INan Kontakt einer Gemeiminde
findet Dıie, dıe viele eKannte aben, dıe ZUT Kırche gehen, sıeht Ianl 78 Prozent

dem weıtesten KreIlis der Kırchenbesucher Diejenigen, die nıemand kennen, der
ZUT Kırche geht, ehören diesem eger definierten KreIis der Kıirchenbesucher 11UT
13 Prozent an
Der Entschluss, In einem kırchlichen Vereıin mitzutun, Ist zugleic eın Auswels für dıe
geistige Orlentierung. Sind dıe Wertvorstellungen VON Kırche und Gesellschaft kon-
gruent, ist das Motiv miıtzutun oroß und eher gering.®
Wır können 1ese Beobachtungen auf den Satz bringen Es Ist N1IC gleichgültig, Wäas
dıe Menschen denken und VOIN welchen edanken Organıisation und Institution epragt
SInd.

Sıgnale der Gewalt olzwege der Ursachenforschung
eutlc und schmerzlıich-aktue zeigt sıch der usammenhang zwıschen Geist und
Organısatıon eispiel der Gewalt Die rage nach den TIsachen der Gewalt 1st
HIC die offnung inspirlert, INan ONnNe diesen Fehlentwicklungen menschlıchen
Verhaltens entgegensteuern und das staatlıche Gewaltmonopol aufrechterhalten. Diıe
ungeduldıge rage, welches sınd denn dıe Ursachen der Gewalt, des JTerror1smus,
wurde In der Vergangenheıit In Deutschlan: me1lstens VON Jurısten formulıert und
dıe Sozilalwıssenschaftler weıitergereicht. Wer ITsachen erforschen ıll INUuSS sıch
mıt dem beschäftigen, Was den AICch vorausgeht, also mıt Vergangenem. Denn Ursa-
chen gehen den Wırkungen Immer VOTauUs Die Ursachenforschung’ verliıert sıch des-

In den Verästelungen der Biografien und 1Im Dschunge] gesellschaftlıcher Be-
dingungen und Nıschen
anchma glauben Forscher, fündıg werden, WIEe der Kriminologe Pfeiffer, der dıe
Gewalt In (Ostdeutschland auf das Toilettentraiming der Kleinkinder In der DDR
rückgeführt hat Wenn früh In der Jugend fixe Persönliıchkeitsdispositionen entste-
hen, die 1Im er noch verhaltenswıirksam werden, dann stehen WIT eiıner Prädestina-

Gerhard Schmidtchen Zwiıschen Kırche und Gesellschaft reiburg 1972, 103 uch WENN
Rahmendaten sıch andern, bleiben /Zusammenhänge, dıe as Gesetzmäßiges en 1Im auife der
Zeit onstanı Auf die OMM! 1er Insofern bılden uch alte Untersuchungen ine zuverlässıgeInformationsquelle.

Gerhard Schmidtchen (jottesdienst In eiıner rationalen Welt Stuttgart reiburg 1973, S
Ebd
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tionslehre gegenüber: Fehler 1n der Kındererziehung S1ınd schicksalsbestimmend und
können nıcht kompensiert werden.
Wer präventiv chnell WIUll, hat mıt dıeser Theorıe schlechte arten Er INUSS

arten, DIS eine NCUC, besser (Gjeneration heranwächst 1eser Yypus der Ur-
sachenforschung ist UrCc. Psychoanalyse und Sozilologıe nahegelegt worden Erzie-
hungstraumata DbZw gesellschaftlıche Bedingungen estimmen das Bewusstseı1n. Man
untersuchte VOT em Defizıte, a1sSO Negatıves, das später dıe negatıven Hand-
ungen produzılert. Im einzelnen wurde geforscht nach Defizıten ökonomischer Art.
schlechten ıldungs- und Berufschancen, kultureller Armut der Eltern, SallZ allgemeın
Belastendem 1n der Soz1lalısation. mmer ist In diesen nalysen irgendeine Sorte VON

TMU 1mM pIel, dıe INan eheben möchte
In großem St1] wurde In dem Ssogenannten AG  -Projekt, der Aktıon AuUS-
änderfeindlichkeit und Gewalt, verfahren. Es wurde VON der Bundesregierun In den
Oder Jahren des etzten Jahrhunderts ancılert. Finanzıert wurde das Projekt mıiıt 20 Miıl-
lıonen PDTIO Jahr Diese Miıttel flossen In dıe Jugendarbeıt. Man wollte das BÖöse, auf Ee1-
N  3 Mangel erHNeH| hıinwegfinanzıeren. Das War der Versuch eines tfinanziıellen
ExOrz1ismus. Die Ergebnisse nıcht beeindruckend, das OSse nıcht gewichen, dıe
Gewaltorijentierung 4C Ihr ern ist, WIe WIT sehen, geistig-organisatorischer Natur
e1s und Ungeıst aber oren nıcht ohne welteres auf (jeld
Am 16 Dezember 98 7/ hat dıe deutsche Bundesreglerung eıne ‘unabhängıige egle-
rungskommıssıon ZUT Verhinderung und Bekämpfung VON Gewalt (Gewaltkommıi1Sss1-
0N) erufen Ihr Auftrag WarT CS dıie Isachen der Gewalt untersuchen SOWI1IEe Kon-

ZUT Verhinderung und Bekämpfung VON (Gewalt entwickeln. Die Ergebnisse
lıegen In eiInem vierbändıgen Werk VOTr.
iJ9s Resultat dieser monumentalen Arbeit ass sıch In dem Satz zusammentTfassen: Die
Täter Sind HTE wıdrige Umstände verleıtet worden, S1E selen gleichsam sozlale En
Tallopfer. Als verantwortlich handelnde ersonen werden S1e nıcht wahrgenommen.
SIe werden VON Amts depersonalısıert. Gewaltfreie Erziıehung wIrd empfohlen.
ber dies ist keine (jarantıe geistig-moralische Verwahrlosung.
Was geht In den Tätern WITKIIC VOL, WI1IEe sıeht hre Orientierung, iıhr geist1ges üst-
ZCUE aus für das estenen spannungsreıcher, Konflıktgeladener sozlaler Sıtuationen?
uskun g1Dt dıe Studıe “Wıe weit 1st der Weg nach Deutschland?” Eın großher Teıl
dieser, VO damalıgen deutschen Bundesministerium für Famlıilıe, Senloren, Frauen
und Jugend In Auftrag gegebenen Untersuchung 1st der Analyse aggressiven Verhal-
tens und der Gewaltorientierung gewidmet.“ In mehreren Testserıien wurden dıe Ge-
waltphantasıen der Jugendlichen untersucht. DiIie resultierenden Skalen auteten DOo-
mınanzbedürfnıs, Vergeltungstendenz, Vandalısmus. allgemeıne Gewaltbereıitschafi
Negalıtätsphilosophie. Es zeıgte sıch, dass eiıne allgemeine Gewaltbereıtschaft, eiıne
Vergeltungsphilosophie, dıe Bereıtschaft, Regeln, Gesetze übertreten, SOWI1E Van-
dalısmus IN einem usammenhang stehen Das Dominanzbedürfnis ist ZWal

Hans Schwind Jürgen Baumann Hg.) Ursachen, Prävention und Kontrolle VOIN Gewalt, Ber-
lın 1990

Gerhard Schmidtchen Wıe weıt ist der Weg ach Deutschland? Opladen 1997, TE ST Vgl
Kapıtel Das ple mıiıt dem Feuer, Sozlalpsychologie der Aggressivıtät I heorien, dıe polıtische
Bedeutung aben: SOWIE Kapıtel Iegalıtät und Gewalt In (Ust und West
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auch beteıiligt, aber ste außerhalb davon Diese vier Skalen lassen sıch 1UN
sammenführen S1e bezeichnen sehr Eıinheitliches, eine Orilentierung. Ich habe
S1e dıe subjektive Gewaltdoktrin’ genannt ine hohe Posıtion mıt den en und
auf eiıner insgesamt tünfstufigen ala nehmen Prozent der Jungen Menschen 1mM
Westen und 33 Prozent 1Im Osten en Im demografischen Profil Ist erkennbar, dass
Junge Männer eine ausgeprägte Gewaltdoktrin aben Dıie geschlechtsspezifische SO-
zialısatıon und entwicklungspsychologische TODIleme SINd In ihrer Wırkung erkenn-
bar DiIie erkun der Gewaltdoktrin Ist indessen mıiıt einfachen Sozlologischen Miıtteln
nıcht assbar S1e ist das Ergebnıis eıner sozlalen Kommuntkatıon, dıe TEINC. hre MO-
t1ve raucht Es zeigte sıch, dass Menschen, die sıch In eıner allgemeınen gesell-
schaftspolıtischen Malaıse en  en, also eıner weıtgehend negatıven Bewertung ihrer
Lebensumstände., dıe SICe HIS INS Polıtische hineinproJizieren, mıt größerer Wahr-
scheinlichkeit eiıne Gewaltdoktrin entwickeln. Bıografische Belastungen, TU Verlet-
ZUNSCH pIelen eine olle, dıe Ansammlung negatıver Affekte, gleich woher Ss1e kom-
INeN
iıne Gewaltdoktrin entste nıcht als indıviduelle Reaktion auf schlechte Zustände
unge Menschen, dıe eiıne Gewaltdoktrin ZU USdTruC bringen, en S1Ee ZUuNnNaCAs In
einem soz1lalen KOommunikationsprozess erworben Hıer werden Lehren ausgetauscht,
WIEe Ianl sıch 1Im Kontlı  all erfolgreic verhalten kann Diıiese Orientierung wıederum
MacC. Jugendgruppen und auch polıtische Gruppen attraktıv, dıie dieses Gewalteredo
bestätigen. Es 1st ein Prozess wechselseıtiger Verstärkung. unge Menschen, die noch
keineaÖrilentierung In diıesem Bereich aben, reffen auf eine radıkale
Gruppe, werden akzeptiert, finden S1e attraktıv und lernen das, Was INan iın der Gruppe
en S1e pielen sıch eın auf den Gruppengelist.
Jugendliche rechtsradıikaler Gruppen folgen fast 100 Prozent eiıner ausgeprägten
subjektiven Gewaltdoktrin Auch inksradıkale Gruppen en In dieser Beziehung
eıne relatıv homogen enkende Miıtgliedschaft. Dıie Effekte einer subjektiven Gewalt-
orlentierung, die Ja immer auch gruppenmäßig abgesicher ISt, sınd spektakulär. Wo
dıie subjektive Gewaltdoktrin chwach ausgeprägt ist, sınd 191008 Prozent zıvilem
Ungehorsam oder polıtıischer Gewalt bereıt. Wo s1e stark ausgeprägt Ist, schnellen die
Zahlen hoch auf 6(() DZW 67 Prozent Dıe Dramatık des Zusammenhanges teılt sıch
auch In der Korrelationsrechnung mıiıt S1e erg1ibt für den Westen 0.68 und für den (JsS-
ten 0.62
Wenn WIT dıe subjektive Gewaltdoktrin bel einem Viertel DIS einem Drıttel der Jugend-
ichen verbreıtet finden, dann hat sıch dieser Kommunikatıonsprozess, WIEe INan sich In
der Gesellschaft behaupten ollte, VON den sozlalen Voraussetzungen weıtgehend
emanzıpilert. Gewaltdoktrin Ist WwI1Ie eINe negatıve Spirıtualität, VON der
Gruppen ergriffen werden können. egen diıesen Ungeıist ıl nıcht Geld, sondern
Kommunikation. Dass S1C möglıch ISt, zeigt eın aufsehenerregender Zusammenhang.
Je tärker dıe altruistische Orilentierung Junger enschen, esto weniger finden WIT
be] ihnen dıe Muster eıner subjektiven (Gewaltdoktrin ıne altruıstische, prosozlale
Orientierung immunisiert eıne Gewaltdoktrin Sıe erscheımnt ınfach sınnlos.
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Altruismus: keın atz für Gewalt-Doktrin
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Jugendliche, deren altruistische Orientierung Ist

Quelle: Gerhard Schmidtchen: Wie weIlt ist der Weg nach Deutschlan 5.4572

Die Gegenläufigkeıit VON Altru:smus und Gewaltdoktrin ze1gt, dass dıe geistige Aus-
einandersetzung Chancen hat TE11C ware Gr falsch, S1e sıch als theoretische Unter-
welisung vorzustellen Altruiısmus entsteht NIC. 1Ur in kirchlichen Gruppen, ondern
überhaupt in intakten Beziehungen. Je vielfältiger dıe Beziehungen, eSTIO größer ist
die altrulstische ÖOrientierung. Das edeutet, dass gelstige Orıjentierungen gelebt und
Urc Erfahrungen gestützt werden mMusSsen Nur auf diese Weise kommt CS eıner
Erweılterung des Verhaltensrepertoires für sOz1lale Beziehungen.

Bandura hat testgestellt, dass eın beschränktes Verhaltensrepertoire mıit der
Tendenz aggressiven Auseinandersetzungen einhergeht. So käme CS darauf In
der Erziehungswelt möglıchst viele Siıtuationen schaffen, In denen Instruktion und
r  rung, geistige Anleıtung und TIeDNIS der Gruppe einer Erweıterung des
zıi1alen Verhaltensrepertoires führen Die Gesellschaft das SINd dıe Kiltern. dıe Schule.
das Berufsteld, die Offentlichkeit I1USS dies auch nachdrücklıc VON Jungen Men-
schen verlangen, dass s1e mıt einem reichen und dıfferenzilerten Verhaltensfundus In
die Welt gehen und nıcht mMıt einem armselıgen, der S1e selber In Schwierigkeit bringt.
Damıt ommen WIT einer welteren Betrachtung.

Dıe Quellen der ora
Wo lıegen dıe Quellen der Moral? Die menschlıche atur 1st auf ürsorge und AHes
tauschgerechtigkeit angelegt. Früh meldet sıch eren Wächter, das (jewlssen. ESs
macht sens1ıbel für das eigene Verhalten und der Umwelt gegenüber, ermöglıcht INOTAa-
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ısche Bıldung und begründet auch Kriıtik der moralıschen truktur der Welt SO De-
zieht sıch das Gewiıssen. dem Innern der Person zugehörıg, auf eın Außeres: 1ne
ralısche Kultur entwiıckelt sıch prımär In geordneten, stabılen Beziehungen. Wenn WIT

miıteiınander un aben, in Famlılıe, Schule, Arbeıitsplatz aufeınander DeZO-
SCH sınd, egen WIT krwartungen und CS wırd VOIN Uunls Zuverläss1g-
keıt, Kooperatıon, Zuwendung. Wır Belohnung für richtiges Handeln und
ONnilıkte 1mM anderen Fall, WIT Von den Eltern eıt für Gespräche. Innerhalb
der Felder, in enen sıch en vollzıeht, en WIT Erwartungen, und WITr den-
ken, dass dıese kErwartungen INOTSCH und auch übermorgen eingelöst werden DiIie
Zeıtperspektive gehört also dazu Es 1st unangenehm denken, dass INOTSCH dıe Be-
lohnungen ausbleıben, dıe heute noch egeben werden Sobald gegenseılt1ige Erwartun-
SCH formulıert und rfüllt werden, tellen sıch posıtıve Beziehungen ein Man Sagı Ich
habe einen netiten Lehrer, eınen Vorgesetzten, ich schätze meılne kEitern In Br-
wartungen tecken Normen. Wenn S1E wechselseitıg rfüllt werden, stellt sıch eiıne
gule emotlionale Beziehung her SO werden Normen einem Bestandteil des Emotio-
nalen S1e motivieren. Über Erwartungen werden UNsSCIC Beziehungen moralısıert,
und entste motivıerte, lebendige ora Hıer 1st dıe Quelle
Umgekehrt argern WIT UNs, WCNN krwartungen und moralısche ormen verletzt WCI-

den Wır werden ungehalten. Wır en mıiıt Studierenden der Soz1lalarbeıt der Unihver-
S1tät rıbourg eın Experiment emacht. S1e schrıeben auf, über WCI) und sS1e
sıch In letzter eıt geäargert en Alle hatten sıch In kürzeren Abständen einmal über
Jjemand geargert oder über dıe verschiedensten Anlässe Aber immer gab CS denselben
TUNn! ıne Norm wurde verletzt. Dıie Universalıtät des Ärgers bezeugt dıe Unıüversa-
lıtät der ora
ora kann nıcht In jedem Interaktionsnetz erzeugtl werden, nıcht In eiıner krımi-
nellen Vereinigung, obwohl auch hıer Sstrenge Ormen der Zuverlässigkeit, der Ver-
schwıegenheıit us  z gelten. O1 kann 1Ur aus Gruppen erwachsen, dıe in ihren Zie-
len gemeınschaftsfähıg sınd, dıe eiınem spirıtuellen Bauplan folgen, der VON der Gesell-
schaft als SaNzZCI akzeptiert werden kann
Dıieser 1NDI1IC In das alltäglıche Entstehen moralıschen Verhaltens en dıe ANf-
merksamkeıt auf dıe Orte, enen ora erzeugt wIird. Dre1 Beobachtungen siınd
maßgeblich.

Zur moralıschen Orientierung tragen Eltern, Z11  - großen Teıl unbewusst, Uurc ıh-
ICNn Erziehungsstil bei Wenn dıe Eltern einen reıfen Erziehungsstil praktızıeren,
VON den Kındern fordern, a1sSO ormen setizen, S1e gleichzeıitig aber emot10-
nal unterstützen, iragen S1e ZU[r moralıschen Entwicklung be1 Dıese Kınder sınd
altruıistiıscher orlentiert, sS1e en rößere Chancen, später autonom andeln,
S1C verschatlien sıch dıe Ressourcen, dıe sS1e Drauchen, selber S1ıe können sıch
besser 1Im soz1alen Netz verankern.

Je größer das soz1lale Netz, In 1e mehr Räumen dıe Einzelnen verankert sSınd, esto
ausgepräagter ırd dıe altruistische Orlentierung. Ozlale KomplexIıtät Ördert dıe

Gerhard Schmidtchen: Dıe ora der Lebenspläne. Orientierungsschwäche der Gesellscha und
Persönlichkeitsstärke der Jugend, In Alberto GGodenzı1ı Hg.) Abenteuer Forschung. reiburg
/Schweiz 1998, 23_-48
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ora Je mehr Beziıehungen en junger Mensch hat, In estiOo mehr Bewährungs-
eldern STE. C In enen 7 auch nach moralıschen Grundsätzen beurteilt WwIrd
(A10 mehr trıtt eine altruılstische Orlentierung hervor

eutlic ist der Eıinfluss der relıg1ösen Orijentierung. Je diıe Beziehung ZUTr (je-
meınde, desto bestimmender wırd eın eeller Altruismus und esto mehr treten
egolstische Motiıve zurück Religiöse Unterweisung und das Mıtwirken In der
Gemeinde pragen dıe moralısche Orlentierung nachhaltıg.

Kırchliche Bindung und ypus ethischer Orientierung

S zählen folgendem YypDUuSs etihischer Orientierung
deeler Altruilsmus Selbstbezogenheit

Westen stien

13 1329  26  20  22  13 JIı
en Frast jeden Ab und Selten Nie en Fast en und Zzu Selten Nie

Sonntag Sofinlag Sonntag Sonntag

ntworten in Prozent; Jugendli  € VO!
Quelle: ‚ugendumirage 994 ür das KMEF J
Copyright Dy LEIPZIO Prof.D.Dr. (serhard SCcCHhmMmIdichen Unı Z ürich

Jede ethısche Urlentierung esteht Adus Ziel und Methode Was geschieht, CMMN die
gestrebten jelie., dıe erte INS Ungewısse rücken” Das lässt sıch einem großartıg
dokumentierten eispie der Relıgi1onsgeschichte nachvollziehen Max er analy-
sıerte dıe edeutung der protestantischen für die Entstehung der modernen Welt
Ihn beschäftigte der Kern der relig1ösen TE des Calviınısmus: die Erlösungslehre.
Wenn (Jott transzenden ISt, dass CS SCHNON blasphemisch wirkt, sıch eın Bıld VON ihm

machen, dass CS keinen Weg 91bt, Gjottes ıllen erkennen, kann 1Hall auch
nıcht WwIssen, ob I11lall den Erwählten, den kErlösten gehört oder nıcht Man I1USS sıch
mıiıt minımaler 1 heologıe enelien Eın lıederliches en kann nıcht (Jottes
se1n, also INUSS INan versuchen, zuchtvoll en DIie Systematisierung der Lebens-
führung bietet nıicht dıie Gewähr für rlösung, aber dıe Furcht VOT der Verdamm:-
NIS reduzileren.
Das Zie] wiıird also In übersetzt. Das ist der eigentliche Puritanısmuseffekt.
Dıiesen Puritanismuseffekt rleben WIT heute wıieder. DıiIie rationale Gesellschaft erhält
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sıch miıt ihren raschen Entwicklungen gegenüber den Lebensplänen des Eiınzelnen OD-
skur eın Bıldungsweg 1st dıe endgültige Zukunftsgarantie, aber ohne Bıldung geht
nıchts. SO geschieht dıe umfassendste Systematisierung des Lebens HI Bıldungsan-
Strengungen. Diıie Systematisierung des Alltagslebens Urec| ethische Forderungen
musste eigentlich auch zunehmen, aber das kann nıcht beobachtet werden Im Purita-
N1ISMUS WaT das gesamte Gesellschaftssystem In Fragen der Ethık sanktıonsbereıt, das
ist heute nıcht der Fall Bıldungseifer wıird elohnt, ethisches Verhalten eher Delächelt
(vgl umseıtige Der ethısche Impuls Junger Menschen geht INS eere Dıe
ethiısche Deutlıchkeit der Institution und Organisatiıon muüuüsste zunehmen, SIC mussten
intern ora Del sıch durchsetzen und nach außen hın bezeugen und ber In
einem lıberalen Miıssverständnis hat I1Nall aufdıe Produktion VoN ora verzıichtet. Der
ar. mMac keine ora
Obskure Laufbahnperspektiven und ıffuse ora Dıies sınd dıe beıden großen KOom-

der Orlentierungskrise. Dagegen 1l auch keine Steigerung der nforma-
t1onsmenge. Wıe reagleren Menschen auf solche Urientierungskrisen? Dıe Persönlıch-
keiıtssysteme werden zunachAs beunruhigt und dann aktıviert. DIe Orientierungskrise
der Gegenwart erhöht dıe Bedeutung der Person Die Person zıieht sıch auf Bereiche
zurück, dıe VON Veränderungen NIC. tanglert werden können.
Dıiesen aradox wırkenden Prozess kann INan anhand der Antworten auf dıe rage
nachvollziıehen, Wäas der Sinn des Lebens se1 S1ie wurde 970 und 995 gestellt. Dıiıe
Unterschiede Sınd iIrapplerend. Wenn INan ersonen betrachtet, dıe 1ImM re 970 ZUT
eıt der früheren Umfrage 6() re alt und er5 also etwa der ahrgang 910
und früher, Wäal deren Vorstellung, Was der Sınn des Lebens sel, VonNn eiıner Tandıo-
SCMN Schlıichtheit Pflichterfüllung In Famiılıie und er Im Gegensatz den damals
Jungen Leuten en die Alteren NUTr Prozent erklärt, das en genleßen, se1
auch se1in SINnn. 995 erklärten dıe bıs 30jJährıgen das SInd dıe nach 1965, a1SO mehr
als eın halbes Jahrhunder: später Geborenen) r Prozent, das en genleßen,
se1 der Sinn des Daseıns, CNn auch nıcht der eInNZIge.,
iıne eiıdenschaftliche Beziehung ZUTr Welt, dıe auch In der Reıiselust ZU USdruCc
kommt, 1st für dıe heutige Generation der Jungen charakteristisch. Das ist nıcht Flucht-
ewegung, ondern Welt- und Personerfahrung In einem. In all den Antworten auf dıe
rage nach dem Sınn des Lebens 1st dıe Persönlichkeitsentwicklung wichtigsten:
VOT sıch selber bestehen können, stark se1nN, nıcht infach (un, Was andere wollen, eıne
unabhängige Persönlichkeit werden, ohne ngs und Überheblichkeit, (un, Was das
Gewissen Ssagl, mei_1_1e Persönlıichkeit entwiıckeln, Fähigkeıten erwerben und einsetzen.
Dıese und andere Außerungen ügen sıch einem Faktor ZUSaMuNCN, den INan als
Persönlichkeitsentwicklung und Engagement‘ bezeichnen könnte. Diese Persönlıch-
Keitsentwicklung wırd mıt einem geradezu relıgıösen Enthusi:asmus esucht. Es Ist, als
strebten dıe Menschen nach Persönlichkeitsstärke als Schutz dıe Wechse  m
des Lebens, (=008 andere Sıcherheiten nıcht egeben werden können. In Zeıten der
Unsicherheit zıieht sıch dıe OTra In dıie Zıtadelle der Person zurück. Aber dıies ist keın
resignativer Vorgang DıIe Außerungen zeiıgen, dass zugle1c. Forderungen dıe In-
stıtutionen geste werden Der Drang nach Autonomıie ırd eıne Herausforde-
[UuNg für alle Institutionen leıiben Wır rleben den uIstan! der Person
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rage en Wır in einer Gesellscha in der sich Bildung un Weiter-
bildung auszahlen, oder en SIe nıIC das Gefühl?

Jugendliche Manager
sien Westen

en In einer solchen
Gesellscha 46 % 56 %9

habe NIC| das Gefühl! 20 % 14 % 12 9%

omm darauf 34 % 30 % 24 %

100 % 100 % 100

rage Wenn jemand versucht, moralısch zu eben, andere nıcC
verletzen, andere nıC ausnu sondern SIE fördern,i
bereit un Frieden stiftend, glauben Sie, dass SO jemand
langfrıstig in NSsSeTreil Gesellscha besser dastent oder omm
INa amı nIC WeI

Jugendaliche Manager
sien Westen

StTe wahrschelimnlıich
Desser da 11 %

4A7 %omm amı NIC!| eıt 55 %

sSchwer [5] 34 % 47 9% 31 %

100 % 100 % 100 %

asıs Jugendliche Vorn 15 DIS re 1000 Interviews n Ost deutschland,
500 Interviews Im Westen, Herbst 1995 Institu für Marktforschung
LEIpZIg.
Aus der Studie VOT)] (serhard Schmi  chen Wiıe elt ist der Wegqg nach
Deutschland
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Aktıvierung der moralıschen Kultur

Oft wırd dıe rage gestellt, sınd Menschen überhaupt wertorlientiert? Antwort erhalten
WIT, WEeNnNn WIT iragen, Was wollen WIT eigentlich auf der Was 1st Was soll-
ten WIT lassen? In einem fundamentalen Sinne treben dıe Menschen nach höherwerti-
SCcCI ExIistenz. Die empirischen Befunde zeıgen immer wieder das treben Junger Men-
schen nach e1ilhaDe der gesellschaftlıchen Wertschöpfung. erte also kann INan
definiıeren als erstrebenswerte jele Man kann S1Ce nıcht für sıch alleın erreichen. Sıe
sollen ZUr (Gemeinschaft In Beziıehung So esehen en erte immer einen
moralıschen SInn. Der Einzelne rag sıch: Wıe glıedere ich mich mıt meılnen Zielen In
dıe (GGememninschaft eın? In der Werteerziehung INUSS Immer auch moralısch geurteilt
werden Was hat einen Wert, Was ist eın Unwert?
Die Wert- und Moralerzıehung geschieht auf dre1 Ebenen Die ntellektuelle ene
Unterweisung, auch Predigt, Erzählungen VO richtigen en DIie PFAXIS, dıe
Inübung: erte und ora entstehen auf Betätigungsfeldern In Famlılıe, Schule, A1:=
gendgruppen, Betrieb, Kırche, Vereıinen. Motivatıon: erfe und oral brauchen
Verstärkung, Bekräftigung, Belohnung.
Wesentliıch 1st dıe Propaglierung des Wertes eiıner Gemeinschaft. 1ele ugendlı-
che chätzen die Aussıiıchten, ethische Ideale durchzusetzen, DOSIELV eın Ethischer Op-
timısmus entste In einem sOz1lalen Feld Beziehungen, Aaus einem lıebevollen
Verhältnıs den Eltern, Freude eben, Freıiheıit der Lebensführung und anderem
mehr Je größer die Zufriedenhe1 mıt der Lebenssiıtuation, desto ausgeprag-
{er ist der ethische Optimısmus. raucht also eın sozlales Verstärkungssystem,

10eın Anwendungsfeld, in dem sıch dıe Prinzipien bewähren können
Das bedeutet aber zugleıch, dass bıografische Erfahrungen ethıschen Optimısmus oder
ethısche SkepsI1s können Solche SkepsI1s ist gegenwärtig verbreitet. Je
phatiıscher moralısche Forderungen dıe Gemeiminschaft gestellt werden, esto mehr
ethische Anforderungen gehen auch das Selbst Jugendliche, dıe hohe Erwartungen

dıie OTra der Gesellschaft en In eıner olchen Gesellschaft en möchten, ha-
ben In überdurchschniıttlicher Zahl eıne altruistische Orientierung “
In en Beispielen zeiıgt sıch dıe Wirksamke1i der dre]1 KOomponenten für dıe Fundıie-
[ung eıner ethıschen Orientierung: erstens dıe Unterweısung, zwelıtens das Übungs-
teld, drıttens dıe Bekräftigung. Wo auch 91088 eiıne dıeser Komponenten defizıtär Ist.
kommt CS einem Werte- und Moralverfall Zu diıesen Punkten dre1 Erläuterungen:
7u Unterweisung
Man hört oft, Moralpredigen nutze nıchts. Viıelleicht gılt, dass redıgen alleın für sıch
Wirkungslos ist Aber CS geht auch nıcht ohne moralısche Instruktion, ohne eın klares
Wort, Was ichtig und falsch Ist, Was dem Wohl dıent und Was InNs Verderben hrt
Moralische Instruktion kann Urc Erzählungen erfolgen, Gleichnisse, Bılder, persOn-
1C Beispiele. Wiıchtig 1st CS; auf dem Wege der moralıschen Erziehung das Verhal-
tensrepertoire 1mM Sinne prosozlaler Modelle erweiıtern.

1 () Gerhard Schmidtchen Ethik und Protest Moralbılder und Wertkonflikte Junger Menschen, Op-laden 1993, 199
Ebd., 20
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7U Übungsfeld:
Ohne Verstärkung steht jede Orlentierung Löschbedingungen. Was aber kann
Ora motivierend se1n, ist der iıne moralısche Orlentierung be-
iriedigenderen Beziıehungen. Das ist der unmıttelbare Ertrag. Schlechte ora erhöht
dıe Interaktionskosten. ora rag ZUT Entfaltung der eigenen Persönlichkeit bel,
adurch dass INan andere Ördert DIe Persönlichkeitsentwicklung 1st eın zentrales
ema moderner Sinnsuche. In eıner moralıschen Orlentierung ist nıcht 11UT das
Moment der Selbstbelohnung enthalten, OoOndern auch dıe Befriedigung darüber,

eiıner esseren Welt beizutragen, einer esseren Gesellschaft
7U Bekräftigung
1ne moralısch sens1ble (‚esellschaft wird immer auch das Verhalten anderer mpfind-
Sa  z beobachten und auf ihre Weise sanktıonsbereit se1n, WEeNn S1e €e1 VON den Insti-
tutionen unterstutzt WITrd. Wenn dıe Institutionen der Gesellschaft diesen 1enstd-

SCNH, kommt der quantitatıve Aspekt der ora negatıv ZU Zuge Je mehr enschen
beobachten, dass andere ohne Ora weıterkommen, Vorteıle erzielen, estO mehr
werden S1e Skeptikern der OTra DIie Währung der ora wird entwertet chlech-

ora verdrängt dıie gute Am Ende verliert eiINne Gesellschaft inr moralısches A
11tz
ine moralısche Kultur ist nıcht kostenlos en S1e bedarf der Unterweılsung, der
ınübung, der Bekräftigung MT LOD und Sanktion, der Organısatıon und ScCHh1EeBL1IC
der Feier, HFe. die symbolısch das gemeinsame ollen sıchtbar emacht WITrd.
Wenn VON moralıscher Erziehung die Rede Ist, en INan in erster Linıe Eltern-
haus und Schule In gleichem Atemzuge ırd erklärt, dıe Famıilıe sEe1 heute berifor-
dert Wıe ange wırd CS a1sSO dauern, HIS moralısche Erziehung wirksam wırd, ecMn
EFSt noch dıe kEiltern beraten oder CIZOSCH werden müssen? Bekanntlıc praktızıeren
rund die Häl{fte der Eltern einen unzweckmäßigen Erziehungsstil. Die Schule hat DC>-
wichtige Konkurrenten 1n der Medien- und Jugendkultur, dıe zweifelhafte Einflüsse
ausüben. ine moralısche kann nıcht adurch entstehen, dass Wiıssenschaft und
Polıtik diese immense Aufgabe 7WEe] schwache Partner delegieren.
Charakterıistisch für dıe Engführung der Analyse des Moralproblems In der Gesell-
schaft 1st dıe atsache, dass dıie (Gjewaltkommıissıion dıie der Kırchen mıt keinem
Wort erwähnt. Wır mMussen also den1auswelten auf alle Institutionen und Organı-
sat1onen. Im allgemeıinen gilt als das Zie] moralıscher Erziehung dıe Internalısıerung
ethischer (Grundsätze und moralıscher ormen Selbst WECNnNn das Del en Indıviduen
elänge, könnten WIT nıcht VoNn einer unıversellen und etablıerten moralıschen Kultur
Sprechen.
Die Internalisıerung moralıscher Normen darf sıch nıcht auf das Indıyiduum beschrän-
ken Auch dıe Organisationen selbst mMussen ethıschen Prinzipien folgen. Das gılt für
Vereıine ebenso WIEe für informelle Gruppen, dıe miıt einem polıtischen oder soz1lalen
ema nıcht selten eiNne Antımoral beherbergen und hre Mitgliıeder veranlassen, sıch

dıie Regeln der Gesellschaft tellen Auch politische Gruppilerungen und das
gesamte Regierungssystem VO Bund bis den Gemeıilnden musste sıch nıcht 1Ur
alısch präsentieren können, sondern auch ora einfordern. Keıine Organıisatıon darf
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dıe ora ihrer Miıtglıeder ausnutzen und aufdiese Weise, WwWI1Ie Ortlieb 6r einmal
Moralverzehr betreıben.
Dıiıe chrıstliıchen Kırchen aben eiınen zweılfachen Eıinfluss, einmal dırekt Urc hre
Miıtglıeder, dıe sıch als Chrıisten verstehen, und zwelıtens indırekt adurch, dass s$1e
auch Leıitlinien für das Verhalten VOI Institutionen verkünden Institutionen können
der moralıschen rage ın keiner Weise ausweıchen, Sanz gleich, OD S1e sıch mutig,
neutral Ooder eıge verhalten Wiırkungen auftf das Moralgefüge der Gesellschaft en
S1e immer. hre Aufgabe In eıner Zivilgesellschaft aber 1st e ’ moralısch eutlic
se1nN, auch sanktıiıonsbereiıt. Wenn die Lösung moralıscher Fragen lediglich auf
den angen Weg der Erziehung geschickt wird, dann 1st mıt sehr langen Frısten
rechnen, DIS INan Erfolge sıeht, alls das überhaupt der Fall 1st Wenn dıe Instıtutionen
moralısch euclc werden, dann würden sıch Wiırkungen vergleichsweıse rasch e1IN-
tellen Menschen reagleren Cchnell auf C1in verandertes 1ma
Zu beachten 1St be]l all dem. dass CS hıer nıcht eın konservatıves Programm A

Wiıederherstellung einer en Folgsamkeıtsmora geht Dıie Anderung der Produk-
tionsverhältnisse hat ängst euilıic gemacht, dass eine reine Weılsungs- und uc
zahlmoral urc Prinzıpijen der Autonomie und der partnerschaftlıchen usammenar-
beıt abgelöst werden ImMussten Aus m TUN!| lehnen viele enschen elıne rein 1C-
striktive Ora aD und befürworten Prinzipien, dıe ıhnen mehr Freıiheit und Kreatıvıtät
ermöglıchen, und dies nıcht andere, ondern In Gemeinschaft, mıt Partnern und
Partnerinnen.
Zum Selbstbild der Informations- oder Wiıssensgesellschaft gehört das Aufklärungs-
pathos. Aber WIE kommt CS; dass große eıle der Bevölkerung, auch der gebildete
Teil. magısch-anımistischen We  ıldern Tolgt? Dıe sıch über Hexenwahn e_.
1CT Zeıten aufregen, aben SDINOZA VETSCSSCHH, dass (Gelst nıcht aterı1e bewegen
kann, und lauben Fernheilung. Diıe sogenannte rationale Gesellschaft pIeg eınen
miserablen Umgang mıt relıgı1ösen Fragen. Das ontologische Denken 1st verwildert,

Informatık
Die Religionspädagogik INUSS nıcht der Informationsgesellschaft leiden Für dıe
Verkündigung WaTr noch jeder gesellschaftliıche Zustand problematiısch. DiIie Relıgi10ns-
pädagogık hat dıe Chance, den (Gelst bewegen und lebendig ernhalten HEC den
Mut einer bekennenden Auseinandersetzung. SIe sollte 1M klassıschen Sınne DTO-
phetisc se1n, In dıe Zeıten hineinreden, sıch einmıschen. Rückftfälle In primıitiıves Den-
ken S1Ind immer eın Sturz In dıe Unmenschlichke1 Alle sınd aufgerufen, dafür SOT-

SCNH, dass uUuNSeCeITIEC Gesellschaft dıfferenzlert, einfühlsam wandelbar und geistvoll
bleibt Ohne eın aufgeklärtes Verhältnis ZU Geheimniıs des Relıgiösen kann dıe rat10-
nale Gesellschaft hre Ratıiıonalıtät nıcht enalten Auch dıe Menschen In eıner NIOTr-
mMatıons- oder Wiıssensgesellschaft leıiben Max Scheler offenbarungsbedürftig.


